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Los von Juda!
M a n  m uß unterscheiden zwischen juden liberalen  und deutsch- 

nationalen Freiheitlichen. M it den Ju d e n lib e ra le n  haben die Christ­
lichsozialen g a r nichts gem ein: R e lig io n , Rasse, W eltanschauung, 
W irtschaftsprogram m , n a tio n a le s  Em pfinden sind einander g rund ­
sätzlich entgegengesetzt und p ra llen  feindlich auseinander. V on  den 
freiheitlichen D eutschnationalen  tren n t u n s  a llerd ings auch e i n e  tiefe 
Kluft: die W eltanschauung, die S te llu n g  zur R e lig io n ; aber es ver­
binden u n s  m it ihnen doch die B a n d e  des B lu te s  und des V olks­
tums und in  wirtschaftlichen und n a tio n a len  F ra g e n  gibt es eben­
falls B erüh rungspunk te  genug. D e r  J u d e  kennt im G ru n de  keine 
anderen I d e a l e  a ls  G eld  und M ach t —  G eld durch A usbeu tung  
der Christen, M ach t durch seine geschickten betörenden W orte , durch 
die er auch die Sozialdem okratie  zu um garnen  und an  seinen S ie g e s ­
wagen zu spannen w ußte, —  M ach t insbesondere durch die Presse, 
durch die der H ebräer im N am en  der „F re ihe it"  Kam ps und S tr e i t  
unter den Christen und A riern  anfacht und die M assen gegen „ Ju n k e r 
und P fa ffe n " , „A g ra rie r und Z ü n f tle r" , M onarchie und  H eer auf­
stachelt und aufhetzt, um  die Aufmerksamkeit von  seinen unsauberen 
Machenschaften abzulenken, die es auf B eutezüge gegen die Christen, 
auf die V erh inderung  des A u sb au es der sozialen Gesetzgebung und 
des E inschreitens gegen die vo lksausbeutenden K artelle usw. abgesehen 
haben. F reiheitsgeschrei und K ulturkam pf sind dem H ebräer n u r 
die spanische W and , h inter der er ungescheut die V olksausw ucherung 
betreibt; die sozialdemokratischen A rbeiterm assen, die sich dem J u d e n ­
tum leider zur V erfügung stellen und den H ebräern  die F ü h ru n g  
ihrer P a r te i  überlassen haben, gebraucht J u d a  auch n u r a ls  S tu r m ­
bock gegen alle jene A uto ritä ten-im  S ta a te ,  die seiner vollen M ach t­
ausdehnung noch im W ege stehen.

S e i t  der W ahln iederlage der christlichsozialen P a r te i  in W ien 
ist der ganze C hor der W iener J u d e n b lä tte r  sam t ihren P ro v in z - 
»blegern au ßer R an d  und B a n d . P re ß ju d a  g lau b t offenbar, daß 
eine neue P eriod e  des J u d e n lib e ra lis m u s  der S ieb z igerjah re  in 
Österreich w ieder anbrechen w erde, w o der J u d e  in der einen H and  
das S zep te r und die Parteisklavenpeitsche schwingt, w ährend  die andere 
in den Säcken der christlichsozialen und freiheitlichen N ichtjuden w üh lt, 
um sie zu p lündern .

Z u  begrüßen ist es, daß diesem S ie g e s ta u m e l der Judenpresse  
gegenwärtig auch von freiheitlicher nichtjüdischer S e ite  ein starker 
Dämpfer aufgesetzt w ird . S o  schreibt die „T ägliche R undschau", 
ein n a tio n a le s  reichsdeutsches B la t t  in B e r lin :  „D ie  Deutschfrei­
heitlichen haben zweifellos einen starken E rfo lg  errungen. H o f f e n t ­
lich k o m m t  u n t e r  i h n e n  n i c h t  d e r  j ü d i s c h - l i b e r a l i s t i s c h e  
E i n s c h l a g  z u r  G e l t u n g .  S o n s t läu ft d a s  deutschfreiheitliche 
B ürgertum , an  seiner Spitze der deutschnationale V erband , ernste 
Gefahr, der F rüchte verlustig zu gehen, die ihm jetzt zu winken 
scheinen."

D ie  „Ostdeutsche R undschau" in  W ien erk lärt: „ D ie  großen 
S iege der Deutschfreiheitlichen w urden  nicht errungen, um  den un­
verfälschten Ju d enfre isin n  zur G e ltu n g  zu bringen, sondern um  dem

deutschen B ü rg e r seine V orherrschaft zu sichern." Und d a s  „G raze r 
T a g b la tt"  äu ßert sich: „D ie  juden liberalen  Zeitungen  in  W ien  und 
in der P ro v in z  glauben  ihre Z eit w ieder gekommen. S ie  w ollen 
wieder die M usik machen, nach der die D eutschnationalen  Ö sterreichs 
tanzen sollen. W ir  w arnen  daher die deutschnationale W ählerschaft 
noch einm al eindringlich, den A rtikeln und M eldungen  der fuden- 
libera len  Presse, die jetzt von T a g  zu T a g  frecher und zudringlicher 
w ird  und sich gebärdet, a ls  ob sie schon w ieder wie zur Z e it der
,H erbstzeitlosen' im  N am en  des deutschen Volkes spräche, G lau b en
zu schenken. D ie  deutschnationale P o litik  w ird  nicht in  den Redak- 
tionsstuben der judenliberalen  B lä tte r  gebrau t, die keine „deutschen", 
höchstens „deutsche" In teressen  vertre ten , sondern in  der gesunden 
kräftigen P ro v in z , die ihre eigenen W ege geht."

E s  w äre  gewiß w ünschensw ert, daß sich die freiheitlichen
deutschnationalen B lä tte r  endlich von  dem G ängelbande  der „N euen 
F re ien  P resse" losm achten. W ir  wollen hoffen, daß auch der Deutsch­
n a tio n a le  V erband  es ablehnen w ird , sich von  der Judenpresse kom­
m andieren zu lassen. D a s  V olk, sow ohl d a s  christlichsoziale a ls  
auch d as  freiheitliche, w ill wirtschaftliche und n a tio n a le  A rbeit, nicht 
aber Kulturkampfhetze auf jüdischen B efehl I

Ü brigens w ird  es erst d ann  g e lin g en , die M ach t der
jüdischen Presse wirklich zu brechen und d as  juden liberale  Joch  
abzuschütteln, w enn m an  auch in deutschnationalen Kreisen gegen 
die „N eue F re ie  P resse" usw. nicht n u r tadelnde W o r t e  findet, 
sondern sie auch p r a k t i s c h  ab lehnt. J e  geringer der A bnehm erkreis 
der J u d e n b lä t te r  ist, desto ohnm ächtiger w ird  die jüdische Presse. 
T a te n  sind no tw endig , nicht b loß  im potentes R aunzen . H in a u s  also 
m it den J u d e n b lä tte rn  nicht bloß a u s  den christlichsozialen H äusern , 
sondern auch a u s  deutschnativnalen Kreisen und F a m ilie n !  L o s  
v o n  J u d a !  soll die P a ro le  a ller Deutschen ohne Unterschied der 
P a r te i  w erden ! N o c h  e i n m a l :  L o s  v o n  J u d a !

Die christlich joviale Neichskonftrenz.
Am 2 2 . v. M . t ra t  in W ien  die christlichsoziale Reichskonferenz 

un ter dem Borsitz des P rin zen  Liechtenstein im Landhause zusamm en, 
um  zu dem W ahlerg eb n is S te llu n g  zu nehm en. A ußer den D ele ­
gierten der L an d esp arte ile itun g  w aren  auch einige neugew ählte  A b­
geordnete erschienen.

I n  läng erer B era tu n g  w urde die politische Lage, wie sie sich 
nach den R eichsra tsw ah len  darstellt, eingehend erö rtert und w urde 
von säm tlichen R ednern  eine große Zuversicht in der B eu rte ilu n g  
der S itu a t io n  der P a r te i ,  h in ter welcher 6 1 4 .0 0 0  W äh le r stehen, 
kundgegeben.

D ie  Reichsparteikonferenz gab einm ütig  der in allen W a h l­
kreisen herrschenden S tim m u n g  Ausdruck, daß der neue R eichsratsk lub  
sow ohl gegenüber der R eg ierung , a ls  auch gegenüber anderen P a rte ie n  
die P o l i t i k  d e r  f r e i e n  H a n d  befolgen möge. E inhellig  sprach 
sich der W ille eines festen, einigen Zusam m engehens aller christlich* 
sozialen V ertre te r a u s  und es w urde un ter begeistertem B eifa ll Land-
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m arschall P r in z  Liechtenstein neuerlich a ls  oberster P arte ichef p ro ­
k lam iert. D ie  Konferenz beschloß eine herzliche D ankeskundgebung 
an  die derzeit nicht gew ählten b isherigen  A bgeordneten und die E r ­
lassung folgender

Wrokkamation:
A n  d a s  c h r i s t l i c h d e u t s c h e  V o l k !

D em  vereinigten A nsturm  der F einde des christlichen V olkes, 
der unterstützt w urde von der Ü b e r m a c h t  d e s  j ü d i s c h e n  G r o ß ­
k a p i t a l s  und der j ü d i s c h e n  P r e s s e ,  ist es in diesen W ah len  
gelungen, der christlichsozialen P a r te i  einen T e il ih rer M a n d a te  zu 
entreißen. D ie  R eichshaup tstad t ist einer V ertre tung  durch jüdisch- 
freisinnige K ulturkäm pfer und in te rn a tio n a le  S ozia ldem okra ten  a u s -  
geliefert. D a s  S pek u lan ten tu m  der B örse , die jüdische H ochfinanz, 
die geschworenen W idersacher der volkswirtschaftlichen und sozialen 
E rneu eru n g , trium phieren. Doch die christlichsoziale P a r te i  lä ß t sich 
durch die m it b lutigem  T e rro rism u s  errungenen A u g e n b l i c k s e r ­
f o l g e  d e r  G e g n e r  nicht einschüchtern. S ie  schart sich begeistert 
um  die F a h n e  Luegers, treu  dem Volke und  dem a lten  P ro g ra m m , 
bereit, au fs  neue den K am pf zu beginnen, den ihr die Liebe zur 
S ach e  des christlichen Volkes und V a te r lan d e s  vorschreibt. I s t  d a s  
R in gen  schwer, so w ollen w ir m it dem doppelten Einsatz von  M u t 
u n d 'F le iß  unsere P flich t tu n . W ir  w erden ebenso die P flege  der 
städtischen In te ressen  u n s angelegen sein lassen, wie die aller übrigen  
Volkskreise. Jn sb e so n d e rs  aber w ird  unser H erz fü r die treue K aiser­
stadt W ien schlagen, die nicht aufhören w ird , der H o r t  des christ­
lichen Ö sterreichs zu sein, in dem sich unsere H offnungen verein igen . 
W ir  geloben im Geiste des christlichsozialen P ro g ra m m s , daß  w ir 
alle S tä n d e  des christlichen V olkes brüderlich zu gem einsam er W ehr 
gegen die gem einsam en Feinde vereinigen w ollen, w eiter zu arbeiten  
fü r die christlichsoziale R efo rm , die den schwer bedrängten  M it te l­
stand in  S ta d t  und Land beschützt, dem A rbeiter endlich d a s  S e in e  
g ibt und die nach und nach d a s  V a t e r l a n d  a u s  d e r  H e r r ­
s c h a f t  d e s  v o l k s f r e m d e n ,  j ü d i s c h - f r e i s i n n i g e n  G e i s t e s  
e r l ö s t .

W ir danken w ärm stens allen unseren P arteigenossen , die un ter 
so w idrigen  V erhältnissen treu  zu unserer F ahn e  gestanden sind, den 
F ü h re rn  und  allen b isherigen  A bgeordneten, die b isher so selbstlos 
und  tapfer der großen S ache  gedient haben und auf deren weitere 
M ita rb e it  w ir  zuversichtlich rechnen, b itten  aber auch unsere G esin­
nungsgenossen, ruh ig  an  den A u sb au  unserer O rg an isa tio n en  zu 
schreiten und insbesonders dazu beizutragen, daß d as  christliche Volk 
durch eine starke gesinnungstüchtige Presse eine der b isherigen  Ü ber­
m acht der G egner ebenbürtiae W affe e rh ä lt. D ie  E rfo lge  der christ­
lichsozialen V olksbew egung sind nicht von  W ahlereignissen allein a b ­
häng ig . W enn w ir die unbesiegbaren Id e e n  der christlichen S o z ia l ­
reform  übera ll durch tüchtige A ufk lärungsarbeit noch tiefere W urzel 
schlagen lassen und d as  christliche Volk durch O rg a n isa tio n  und 
Presse zu einer starken M ach t zusammenschließen, w ird  der christlich­
deutschen S ach e  in  Österreich kein F eind  e tw as anhaben  können. 
W ir  reichen u n s  die H ände zum S c h w u r: W i r  w o l l e n  n i c h t  
w a n k e n  u n d  n i c h t  w e i c h e n ,  b is  die Sache des ehrlich arb e i­
tenden christlichen Volkes Ö sterreichs zum S ieg e  gebracht ist.

N a m e n s  d e r  c h r i s t l i c h s o z i a l e n  R e i c h s k o n f e r e n z  
L i e c h t e n s t e i n  m . p.

W ie die „K orr. A ustria" feststellt, bedeutet die beschlossene 
P o litik  der Christlichsozialen weder die P rok lam ierung  einer g ru n d ­
sätzlichen O pp o sition , noch eine konsequente R egierungsgefolgschaft. 
D ieses politische P rin z ip  drückt lediglich die Absicht a u s , jeden im 
P a r la m e n t  zur B e ra tu n g  gelangenden Gesetzentwurf sachlich zu prüfen 
und  un ter objektiver B eurte ilung  seines I n h a l te s  zu ihm S te llu n g  
zu nehm en. D ie  christlichsoziale P a r te i  bezieht keine S te llu n g , auf 
der sie sich dauernd festlegt, sondern w ird fallweise, je nach der 
sachlichen E ig nu n g , ihre Beschlüsse fassen. D ie  Christlichsozialen 
w erden nach wie vo r ih r H aup taugenm erk  den W i r t s  ch a f t s f r a g e n  
zuwenden und auf M aß nah m en  zur H ebung der wirtschaftlichen

Lage der B evölkerung dringen , aber sie w erden auch au f W ahrung 
der n a t i o n a l e n  In te ressen  des deutschen Volkes in Österreich 
bedacht sein und es kann daher nicht die Rede davon sein, daß  das 
Beziehen einer u nabhäng igen  S te llu n g  der P a r te i  und  ihre vollste 
B ew egungsfre ihe it im P a r la m e n t  m it etw aigen P in n e n  in  Zusam m en­
hang gebracht w erden können, die au f eine Ä nderung der P arte ien ­
g ruppierung  im S in n e  einer A nnäherung  der Christlichsozialen an 
die slawischen V erbände h inau slau fen  w ürde. D e r a r t i g e  A b s i c h t e n  
b e s t e h e n  n i c h t  i m  e n t f e r n t e s t e n .

Sozialdemokratie und Lauernstand.
W ir haben es ganz unerw arteterw eise erleben müssen, daß 

bei der letzten R e ich sra tsw ah l eine nicht unbeträchtliche A nzahl von 
Gottscheer K leinbauern  freiheitlicher R ichtung ihre S tim m e n  einem 
sozialdemokratischen K andidaten  zuwendeten. Freilich schob der W ahl­
aufruf fü r H e rrn  Meditz vorsichtigerweise die F ü rso rg e  fü r die 
B a u e rn  vor, um  sie nicht gleich von A nfang an  kopfscheu und 
stutzig zu machen. D a s  echte S o z i-R o t sollte, wie w ir bereits bemerkt, 
durch agrarisches G rü n  e tw as verhü llt w erden. D a s  sozialdemo­
kratische R o t schimmerte aber doch ganz deutlich durch und man 
kennt ja  im  Ländchen auch vielfach die w ahren  A nschauungen des 
sozialdemokratischen K andidaten , die er seinerzeit wahrscheinlich in 
Amerika eingesogen hatte . D e r  sozialdemokratische P ferdefuß  ließ 
sich also nicht ganz verbergen und verstecken.

U nd doch lockte der K öder m it dem „richtigen V erständnis" 
fü r „a ll d a s  W eh und A ch", d a s  unsere K leinbauern bedrückt, so 
manche an  —  ein B ew eis dafü r, daß es Gottscheer L an d w irte  gibt, 
die den B a u e rn fa n g  g a r nicht merkten und über die Anschauungen 
und Z iele der S ozialdem okratie  offenbar ganz im unklaren  sind.

W ir w ollen im folgenden nicht des w eiteren davon  sprechen, 
daß die S ozialdem okratie  eine P a r te i  des Umsturzes ist, daß sie 
gegen T h ro n  und  A lta r , gegen R e lig io n  und P riv a te ig en tu m  an- 
kämpft, w ir  w ollen vielm ehr in  w enigen W orten  n u r d a rtu n , daß 
die S ozia ldem okra tie  eine F e i n d i n  d e s  B a u e r n s t a n d e s  ist 
und d aß , w enn sie sich heuchlerischerweise a ls  F reu nd in  der Bauern 
aufspielt, d a s  reine Heuchelei ist, w ie ja  auch tatsächlich nach dem 
G eständn is der (sozialdemokratischen) Genossen auf dem P arte itage 
in B re s la u  ein E in tre ten  der S ozialdem okraten  fü r Forderungen 
der L andw irtschaft a ls  eine Heuchelei gekennzeichnet w u rd e : „Wenn 
w ir Bauernschutz treiben w ollen, so heißt d a s  un ter den heutigen 
V erhältnissen nichts anderes a ls  B a u e r n f a n g  (I) tre iben" (P ro ­
tokoll 157 .)

S cho n  im  sozialdemokratischen G enfer M anifest hieß es au s­
drücklich, daß die kleinbäuerliche B ew irtschaftung unw iderruflich und 
ohne G nad e  zum T ode v e ru rte ilt sei. D e r bekannte Sozialdem okrat 
F r .  E n g e ls  schrieb in der „N euen  Z e it"  (1 8 9 4 /9 5 ) , es sei Pflicht 
der sozialdemokratischen P a r te i ,  die B a u e rn  im m er und im m er wieder 
auf die H offnungslosigkeit ih rer L age aufmerksam zu machen. Der 
kapitalistische G roßgrundbetrieb  werde über die machtlosen, veralteten 
bäuerlichen K leinbetriebe hinw eggehen „w ie ein E isenbahnzug über 
eine S chubkarre ."  I m  heute noch geltenden G ru n dp rog ram m  der 
reichsdeutschen Genossen, dem E rfu rte r  P ro g ra m m , w ird  erklärt: 
„D ie  ökonomische (wirtschaftliche) Entwicklung führt m it N a tu rn o t­
wendigkeit zum U ntergang des K leinbetriebes." D e r  S ozia ldem o­
krat K autskp bemerkt ebenfalls in seinen E rläu te ru n g en  zum Erfurter 
P ro g ra m m  ( S .  2 1 ) :  „D ie  T ag e  des H andw erks sind gezählt, und 
w as  vom  H andw erk  g ilt, g ilt auch vom  bäuerlichen Kleinbetrieb.
D a  w erden also die K leinbauern schon zu den T o ten  gerechnet oder we­
nigstens zu den langsam  Absterbenden.

Noch heute g ilt bei den -Sozialdem okraten, theoretisch wenig­
stens, der G rundsa tz : E igentum  ist D iebstah l I Also e i n  B a u e r ,  der 
G rundeigen tum  hat. ist in den A ugen der S ozialdem okratie  gewisser­
m aßen ein D ie b !  D er Grundsatz von der E n t e i g n u n g  des  
P r i v a t e i g e n t u m s  an  P ro d u k tio n sm itte ln , also auch von der , 
E n te ig n u n g 'd e r  B au e rn  an  G ru n d  und B oden , ist b e i de n  Sozial-
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demokraten auch jetzt noch in  voller G eltu n g . W er könnte also 
leugnen, daß  die S ozialdem okratie  eine G egnerin  des bäuerlichen 
Besitzes ist und ihrem  P ro g ra m m e  gem äß sein m uß l D a s  deutsche 
sozialdemokratische H a u p to rg a n  „ V o rw ä r ts "  1 8 9 1 , N r . 2 8 6 , drückte 
das unum w unden  m it den W orten  a u s :  „U ns kann es nicht in 
den S in n  kommen, den P rivate igentum sbestrebungen  des B a u e rs  
auf G ru n d  und B oden  förderlich zu sein. D i e  E r n t e  g e h ö r t  
nicht  d e n  B a u e r n ,  sondern allen  M enschen; p r i v a t e s  E i g e n t u m  
0 n G r u n d  u n d  B o d e n  ist  n i e m a n d e m  z u z u b i l l i g e n . "  
— Ein B a u e r , der einem S ozia ldem okra ten  seine S tim m e  gibt, ist 
also sein eigener F e ind , denn er stimm t für den, der ihm d a s  E i­
gentumsrecht au f seinen Besitz abspricht.

D ie  Ansichten der S ozia ldem okra tie  über den unvermeidlichen 
Untergang des Kleinbesitzes und K leinbetriebes in  der Landw irtschaft 
sind freilich zuschanden gew orden. S e lb s t einsichtsvollere S o z ia ld e ­
mokraten sehen heutzutage bereits ein, daß der landwirtschaftliche 
Klein- und M itte lbe trieb  dem G roßbetriebe in der V iehwirtschaft 
zweifellos überlegen ist, daß m it zunehm ender A rbeits in tensitä t und 
insbesonders m it wachsender B edeu tung  der V iehhaltung  die Tendenz 
zur V erkleinerung der B etriebe und zur Entstehung neuer K leinbe­
triebe erforderlich ist, w a s  tatsächlich z. B . durch die Entwicklung 
der Landw irtschaft in D änem ark  bestätigt w ird .

A ber nicht bloß theoretisch, nicht n u r in ihren  Zeitschriften 
und B üchern zeigt sich die S ozialdem okratie  a ls  eine F eind in  des 
B auernstandes, sondern auch in  ihrem  praktischen V erh a lten  zu den 
Bauern. S in d  es nicht gerade die Sozialdem okraten , die in ihren 
Versam mlungen am  meisten ü b er die B au e rn  schimpfen a ls  L ebens­
mittelwucherer, Fleischverteuerer u sw .?  D azu  noch die Aufhetzung 
der Knechte und D ienstboten gegen die bäuerlichen Besitzer I —  E in  
Bauer, der angesichts solcher V erhältnisse einen S ozialdem okraten  
wählt, ist nicht n u r sein eigener F e in d , sondern auch ein kompletter 
N arr!

Aus Stabt und Land.
W ir erha lten  folgende Z uschrift:

An die
geehrten W äh le r des R eichsratsw ahlbezirkes Gottscheel
In d e m  ich auf diesem W ege allen, welche bei der W a h l am  

13. J u n i  ihre S tim m e  fü r mich abgegeben haben, m einen herz­
lichsten D ank  sage, gebe ich m einer F reude Ausdruck, daß dieselbe 
in so schöner, fast einm ütiger W eise vollzogen w urde, und  erneuere • 
meine V ersicherung, m it m einen besten K räften mich fü r d a s  W oh l 
des ganzen Gottscheer Ländchens einfetzen zu w ollen.

Laibach, am  18 . J u n i  1 9 1 1 .
Jo se f  A nton  G ra f  B a rb o .

H ottschee. ( E r n e n n u n g . )  D e r Lehrer in  J d r i a  Jo se f 
N o v a k  w urde zum Bezirksschulinspektvr fü r die slowenischen V olks­
schulen des Bezirkes Gottschee ernann t.

—  ( V o m  M i t t e l s c h u l d i e n s t e . )  D e r U nterrichtsm inister 
hat dem P rofessor am  S ta a tsg y m n a s iu m  in Gottschee, H e rrn  Jo se f 
Fezzst eine S te lle  am  S ta a tsg y m n a s iu m  in In n sb ru c k  verliehen. 
Der provisor. Lehrer am  hiesigen S ta a tsg y m n a s iu m , H e rr G ustav 
N a se r , w urde zum wirklichen L ehrer am  S ta a tsg y m n a s iu m  in P o la  
ernannt, der S u p p le n t H e rr R ichard  C h m e l  an  der F ra n z  Joses- 
Realschule in W ien  zum wirklichen Lehrer am  S ta a tsg y m n a s iu m  in 
®ottschee und der S u p p le n t H e rr  M a r t in  K u h l a  an  der S ta a t s -  
«alschnle in  Triest zum prov . Lehrer am  hiesigen S ta a tsg y m n a s iu m . 
Herr P ro f . J u l i u s  K r e k  vom  S ta a tsg y m n a siu m  in  R u d olssw ert 
erhielt eine S te lle  am  Ersten S ta a tsg y m n a s iu m  in  Laibach.

—  ( V o m  F i n a n z d i e n s t e . )  D a s  P räsid ium  der krainischen 
Rnauzdirektion h a t den S teuerp rak tikan ten , H errn  R o b ert G a n s l -  
M a y e r ,  zum p rov . S teuerassistenten ernannt.

—  ( A u f n a h m s p r ü f u n g  a m G y m n a s i u m . )  D a  die 
Ä ufnahm sprüfungen an  M ittelschulen am  6 . J u l i  beginnen, der 
Schulschluß an  den Volksschulen, und  zw ar auch an  solchen O rte n ,

in denen M ittelschulen bestehen (z. B . Gottschee), auf den 15 . J u l i  
fällt, w urden  die Leitungen der Volksschulen zum Zwecke der u n ­
gehinderten A blegung der A ufnahm sprü fung  fü r die M ittelschulen  
b eauftrag t, den betreffenden S chü le rn  (S chülerinnen) die bezüglichen 
F requentationszeugnisse auf V erlan gen  rechtzeitig auszusolgen .

—  ( K u r a t e l v e r h ä n g u n g . )  Ü ber A lo is Pischkur in U n te rlag  
und A pollonia Levstek in  W eißenbach N r . 3  w urde wegen gerichtlich 
erhobenen Schw achsinnes, bezw. W ahnsinnes die K ura te l verhäng t.

—  ( E r h ö h u n g  d e r  T a b a k f a b r i k a t p r e i s e . )  M i t  1. J u l i  
ist eine allgem eine E rhöhung  der P reise  fü r die Erzeugnisse der 
Tabakregie eingetreten.

—  ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  D ie  S chu lb au ten  in W ert- 
schitsch und R eu te r schreiten erfreulich v o rw ä rts . I n  R od ine  ist m it 
dem S ch u lb au  entweder schon begonnen w orden oder w ird  in  der 
nächsten Z eit angefangen w erden. Alle drei S chu lb au ten  sollen im 
Herbste bereits bezogen werden.

—  ( D a s  E r g e b n i s  d e r  R e i c h s r a t s w a h l e n )  ohne G a ­
lizien, w o sie noch nicht ganz abgeschlossen sind, ist fo lg end es: 
D eutschnationaler V erband 1 0 4  M a n d a te  (gegen 7 6 . im J a h r e  1 9 0 7 ), 
Christlichsoziale 7 6  (gegen 9 6 ), Alldeutsche 4  (gegen 3 ), Tschechen 
8 1 , S ozialdem okraten  8 0  (gegen 8 7 ), Ü nio la tin a  2 0  (gegen 15), 
S ü d slaw en  3 6 , B ukow inaer R u m än en  5 , Zionisten 1 , W ilde 5.

—  ( R a i f f e i s e n k a s s e . )  I m  ersten H a lb jah re  1 9 1 1  eingelegt 
K 8 0 6 0 '2 0 , behoben K  2 8 .5 0 6 '6 6 , gegebene D arleh en  K  1 1 .9 9 0 , 
rückgezahlte K  8 5 8 5 , laufende Rechnung m it dem V erb än d e : er­
h a lten  K  3 6 .8 0 0 , abgesandt K  1 5 .1 8 0 . —  E innahm en  5 6 .6 5 7  K  
7  h , A usgaben  K  5 5 .9 3 3  0 6 ;  Umsatz K  1 1 2 .5 9 0 1 2 . —  D ie  A m ts­
stunden der S p a r -  und D arlehenskasse in Gottschee finden von nun  
an  jeden Wontag von 10  b is 12  U hr sta tt. D ie  noch ausständigen  
h a lb jäh rigen  D arlehenszinsen  sind b is längstens 17. J u l i  zu ent­
richten, da  sonst V erzugszinsen berechnet w erden m üßten.

—  ( L o s  v o n  J u d a ! )  D ie  mächtige B ew egung , die sich in 
allen n a tio n a len  B lä tte rn  gegen die J u d e n  kundgibt, möchten w ir 
zusammenfassen in den a lten  W unsch:

„ O  H err, send' u n s  den M oses wieder,
A uf daß  er seine G la u b en sb rü d e r 
H insühre in s  gelobte L and!
Laß auch die M eeresw ell'n  sich teilen,
W en n  alle J u d e n  d rin  verw eilen,
D a n n , H err, d a n n  mach' die K lappe zu 
U nd alle M enschen haben  R u h '!"

—  ( T o d e s f a l l . )  A m  2 5 . v. M . starb in  S t .  V eit ob 
Laibach der hochw. H e rr F ra n z  A n d r e j a k ,  pensionierter P fa rre r , 
nach lang w ierig er Krankheit im 6 7 . L ebensjahre. I n  P od u tik , P fa r re  
S t .  V eit, geboren, w a r der V erstorbene seit 9 . J u l i  1 8 7 4  P rieste r, 
w a r  in der S eelso rge  an  m ehreren P fa rre n  a ls  K ap lan  tä tig , dann  
durch viele J a h r e  P fa r r e r  in M osel und  t ra t  vor m ehreren J a h re n  
a ls  P fa r r e r  von  B an ja lo k a  in  den dauernden R uhestand , den er 
zuerst in  M itte rd o rf, dann  in  S t .  V eit verlebte. D e r Verblichene 
erfreute sich in Gottschee allgem einer W ertschätzung und B elieb theit. 
E r  ruhe in F rieden !

—  ( E r n e n n u n g . )  D e r  H e rr L andespräsident h a t den hiesigen 
k. k. G endarm erie-P vstenkom m andanten  A ndreas K r i s c h e  zum k. k. 
R egierungskanzlisten ern an n t und der B ezirkshauptm annschaft Tscher- 
nem bl zugeteilt.

—  ( D i e  m ü n d l i c h e  R e i f e p r ü f u n g )  am  hiesigen k. k. 
S ta a tsg y m n a s iu m  findet am  14 . d. M . statt. Z u  derselben sind säm t­
liche sieben S ch ü le r der achten G ym nasialklasse zugelassen w orden.

—  ( R e i c h s r a t s a b g e o r d n e t e r  G r a f  B a r b o )  ha t an  
H errn  B ürgerm eister Loy folgendes S chreiben  gerichtet: H ochgeehrter 
H err kaiserlicher R a t !  Anläßlich m einer erfolgten W ah l ist es m ir 
ein H erzensbedürfn is, I h n e n  speziell und all den H erren , welche 
sich um  dieselbe bem üht haben, meinen w ärm sten und herzlichsten 
D ank auszudrückeu. S e ie n  S ie  versichert, daß d as  bei der W a h l 
so schön zum Ausdrucke gekommene V ertrau en , welches m ir entgegen­
gebracht w urde, mich veranlassen w ird , dasselbe jederzeit nach besten 
K räften zu rechtfertigen, und ist es mein sehnlichster W unsch, für
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alle B ew oh n er von  Gottschee Ersprieß liches leisten zu können, ^ch  
stelle gleichzeitig an  S ie ,  hochverehrter H e rr  kaiserlicher R a t ,  a ls  
O b m a n n  des V erständigungsausschusses sow ohl, a ls  auch in sonstiger 
S te llu n g  die B itte , mich jederzeit ü b er die Wünsche und Beschwerden 
der B evölkerung in K enntn is zu setzen und m ir bei E rfü llu n g  m einer 
schweren A ufgabe I h r e  U nterstützung angedeihen lassen zu w ollen. 
I h n e n  und  allen anderen H erren  nochm als m einen verbindlichsten 
D ank , welchen ich au f eine I h n e n  geeignet erscheinende W eise zur 
allgem einen K enn tn is bringen  zu w ollen bitte I H ochachtungsvollst 
ergebener B a rb o  m . p . Laibach, 14 . J u n i  1 9 1 1 .

—  ( D i e  V i e h m ä r k t e  i m  p o l i t i s c h e n  B e z i r k e  R u ­
d o l f s w e r t . )  W egen K onstatierung  der M a u l -  und K l a u e n s e u c h e  
an  zwei Ochsen in  H innach, G em einde T eisenberg , h a t die B ezirk s­
hauptm annschaft in R u d o lfsw ert über telegraphische W eisung der 
L andesreg ierung  d a s  V erbo t der A bh altun g  der V iehm ärkte fü r 
den politischen Bezirk R u d o lfsw ert b is  auf W iderru f erlassen. D ie  
A bh altun g  von  Schw einem ärkten ist w ieder gestattet.

—  ( K a r s t a u f f o r s t u n g  i n  U n t e r t r a i n . )  E s  sind gegen­
w ä rtig  V erhand lungen  im Z u g e  w egen der A usdehnung des K arst- 
aufforstungsgesetzes auf den U nterkrainer Karst, insbesondere auf 
D ü rren k ra in  und  W eißkrain . H iedurch könnten auch manche v er­
ödete F lächen  des Gottscheer G ebietes w ieder der W ald k u ltu r zu- 
gesührt w erden. D e r L andesausschuß ist bestrebt, diese V erh an d ­
lungen  zu einem gedeihlichen Abschluß zu bringen.

—  ( S a n k t i o n i e r t e r  G e s e t z e n t w u r f . )  D e r  vom  krai- 
nifchen L and tage  beschlossene Gesetzentw urf, gü ltig  fü r K ra in  m it 
Ausschluß der L an d esh au p tstad t Laibach, w om it einige B estim m ungen 
des Gesetzes v o m 2 7 . O ktober 1 9 0 0 , betreffend den S a n i t ä t s d i e n s t  
i n  d e n  G e m e i n d e n ,  abgeändert w erden, ha t die allerhöchste 
S a n k tio n  erha lten .

—  ( Z u r  G e s c h i c h t e  d e r  H i r s c h j a g d  i n  G o t t s c h e e . )  
Kürzlich w urde im E b en ta le r J a g d re v ie re  ein schöner Hirsch zur 
Strecke gebracht, seit 5 9  J a h r e n  w ieder der erste in unserem  G ebiete 
erlegte. D ie  Hirsche w aren  bekanntlich in  Gottschee früher ‘S ta n d -  
w ild . D em  H ochw ildstande brachte d a s  S tu rm ja h r  1 8 4 8  den U nter­
g an g . D ie  B a u e rn  machten d a m a ls  den Hirschen, die in  ihren F e ld ern  
S chad en  anrichteten, den G a ra u s . I m  J a h r e  1 8 5 2  finden w ir 
den letzten Hirsch und d as letzte T ie r in  den herrschaftlichen Abschuß­
listen im R ev ier S te in w an d . D a fü r  nahm  jetzt d as  R ehw ild  zu, ins» 
besonders seitdem in den 8 0  er J a h r e n  die W ölfe au sg e ro tte t w orden  
w aren . N ach den herrschaftlichen Abschußlisten w urden  vom  J a h r e  
1 7 6 8  b is 1 7 7 8  15  Hirsche, 1 4  T iere , 2  H irschkälber; in der Z e it 
von  1 7 9 4  b is 1 8 0 8  15  Hirsche, 4  T ie re , 3  H irschkälber; von  1 8 3 9  
b is  1 8 5 2  7 3  Hirsche, 1 8  T iere  und 9  Hirschkälber erlegt. D ie  große 
A nzah l der W ölfe scheint in  f r ü h e r e n  Z eiten  auch dem H ochw ilde 
v iel S chaden  zugefügt haben. E s  sind nämlich von  1 7 6 8  b is 1 7 7 8  
8 2 , von  1 7 9 4  b is 1 8 0 8  7 9  erlegte W ölfe verzeichnet.

—  ( S c h w e i n e z u c h t . )  I n  der „Ö ste rr. landw . G enossenschafts­
presse" macht L an d tag sab g eord ne te r H ochrieder, M itg lied  des nieder­
österreichischen L an d esk u ltu rra tes , d arau s aufmerksam, daß m it Rücksicht 
au f die schlechte K artoffelernte im J a h r e  1 9 1 0  heuer ein starker 
A usfa ll an  Schlachtschweinen sein w ird . E s  sei aber P flich t 
des S ta a te s ,  im  In te resse  der V olksernäh rung  m it allen K räften  
au f eine V erm ehrung der F leischproduktion hinzuwirken, w eshalb  
alle Züchter in der R ichtung unterstützt w erden sollten, die S chw eine­
zucht und Schw einem ast in viel größerem  M aßstabe a ls  b isher zu 
betreiben, sta tt sie einzuschränken. „ D ie  B evölkerungszahl steigt von 
J a h r  zu J a h r ,  der B ed a rf a n  S c h la g - und Stechvieh n im m t daher 
um  so m ehr zu, da d as  Schweinefleisch in S ta d t  und L and in jeder 
F o rm , sei es a ls  B ra te n , Schinken, W urstzeug usw ., im m er m ehr 
begehrt w ird . Kein K ap ita l setzt sich übrigens so rasch um  w ie d as  
au f die Schw einezucht aufgew endete. Z u r  Beschaffung des nötigen 
A nlag ek ap ita ls  sollen die Raiffeisenkassen fleißig in  Anspruch ge­
nom m en w erden. W enn auch zur H erstellung geeigneter Schw eine- 
stallungen, Anschaffung des Z u ch tm ateria ls , B eistellung von F u tte r ­
m itte ln  nsw . kein großes K ap ita l erforderlich ist, d a s  G eld  ist heute

in den B au e rn h äu sern  r a r  und  es haben  daher die Genossenschaften 
hiefür einzutreten. Zum indest die Zucht des S chw eines sollte auf 
genossenschaftlichem W ege betrieben w erden, dam it erstklassiges M a ­
te ria l zur M a s t jederzeit in  ausreichendem  M a ß e  vo rhanden  ist. 
Auch die Beschaffung der nö tigen  F u tte rm itte l m uß auf genossen­
schaftlichem W ege erfolgen, da  hiedurch nicht n u r billigere Preise, 
sondern auch gute Q u a l i tä t  v e rb ü rg t w erden kann. I n  H annover 
und W estfalen sind die L an d w irte  bereits so w eit, daß die blühende 
Schw einezucht dieses L andes vollständig unab h än g ig  von  dem A us­
salle der K artoffelernte ist. W a s  dort möglich ist, kann auch bei uns 
erreicht w erden. S chon  durch eine recht ausgiebige V erw endung von 
Gerstenschrot w ird  m an  dem Z iele n äh er kommen. L aß t eure M u tte r­
sauen am  Leben und fü ttert sie billig m it R unkeln und G erste, im 
S o m m e r m it K lee, Kürbissen u. derg l. Verschleudert die Ferkeln 
nicht, fü tte rt sie vielm ehr in einfachen H olzställen und Verschlügen 
au f billige W eise zu Schlachtschweinen h erau s I L aß t eure Ferkel 
läng er, 2  M o n a te , an  der M u t te r l  L aß t u n s  durch die Raiffeisen- 
kaffen, Genossenschaften usw. genossenschaftlich F u tte rgers te , K raft­
fu tterm itte l, w ie B l u t f u t t e r  L u k u l l u s  usw . kommen, dam it wir 
bei billigen P re isen  erste Q u a l i tä t  haben  I Putzet a lles Getreide 
tadello s, verfü tte rt die zweiten S o r te n  und gebet den zwei M onate 
a lten  Ferkeln  w eitere zwei M o n a te  G ersten- und W eizenschrot mit 
e tw as  B lu tfu tte r  und M ilch ! F ü tte r t  die vier M o n a te  a lten  Läufer 
in erster L inie reichlich m it R unkeln  oder anderen F u tte rrü b e n  und 
gedäm pftem  Kleehäcksel, dazu G erstenschrot und setzet gegen Ende 
der M a s t p ro  T a g  und Kopf V s b is 1 Va k g  B lu tfu tte r  be i! Möchte 
dieser R u f ü b era ll im Lande B eachtung finden, d ann  haben  wir 
a u c h  in  Zukunft fü r d as  G edeihen unserer Landw irtschaft nichts zu
befürchten I" ,  t

—  ( A b n a h m e  d e r  A u s w a n d e r u n g . )  I n  K roatien  hat 
heuer die A usw an d eru n g  nach Amerika im  Vergleiche zum V orjahre 
sehr stark abgenom m en. I n  den ersten drei M o n a te n  ha t sie nicht 
e inm al d a s  D rit te l  der v o rjährigen  A usw an d eru n g  erreicht. Auch 
in G aliz ien  h a t die A usw an d eru n g  in  den letzten M o n a te n  stark 
nachgelassen.

—  ( E i n e  k a t h o l i s c h e  S c h u t z a k t i o n  f ü r  A u s w a n d e r e r  
n ach  A m e r i k a . )  U nter dem N am en  „C atho lic  C olonization 
S ociety  of th e  U n ited  S ta te s  of A m erica“ haben  katholische 
Geistliche in C hicago eine Gesellschaft o rganisiert, die sich bemühen 
will, k a t h o l i s c h e '  E i n w a n d e r e r  a u s  A c k e r b a u g e g e n d e n  
E u ro p a s  auch Hier ihrem  B erufe zu erhalten . I n  dem Prospekt 
der Gesellschaft w i r d  daraus aufmerksam gemacht, daß die große 
Masse der E in w an d ere r a n s  dem S ü d e n  und dem S üd o sten  Europas 
in ihrer H eim at Ackerbau getrieben haben, hier aber b isher geradezu 
gezwungen w orden  sind, a ls  T a g lö h n e r in  den D ienst der Industrie  
zu tre ten  und un ter V erhältnissen zu leben, welche ihnen nichts weniger 
a ls  zuträglich sind. I n  dieser Hinsicht soll nun  versucht werden, 
A b h i l s e ' z u  schaffen. Die Gesellschaft w ill junge Geistliche nach 
E u ro p a  schicken, wo m i t  H ilfe d o r t i g e r  P rieste r versucht w erden soll, 
w ünschensw erte E in w an d ere r a ls  M itg lied e r für katholische Acker- 
baukolonien zu erlangen , die m it H ilfe  von  Landgesellschaften hier 
o rganisiert w erden sollen, vorzugsw eise im S ü d e n . D ie  Landgesell- 
schäften sollen sich v e r p f l i c h t e n ,  für jede derartige K olonie, sobald  
sie 4 0 0  b is  5 0 0  Köpfe z ä h l t ,  eine Kirche und e i n  S c h u lh a u s  zu 
bauen. I m  üb rigen  soll nicht versucht w erden, europäische Acker­
bauer zur A usw an d eru n g  nach den V ereinigten S ta a te n  zu ver­
anlassen, sondern m an will sich darau s beschränken, solchen Leuten, 
die sich bereits zur Ü b e r s i e d l u n g  nach d e n  V erein ig ten  S ta a te n  ent­
schlossen haben, die W eqe zu weisen und zu ebnem —  A n der 
Spitze der Gesellschaft steht R ev . J u l .  E . de B o s  von der S t .  Jo h an n es 
B erchm ans-G eineinde, N r . 2 5 1 7  L ogan  B o u le v a rd ; V i z e p r ä s i d e n t  
ist R ev . P .  B an d iiii, der im A ufträge der Gesellschaft b e r e i t s  nach 
E u ro p a  abgereist ist, um dort für deren Zweck oorznarbeiten. S e k r e t a r  
der Gesellschaft ist R ev. P .  Tesselaer, Schatzmeister R ev . de Lange, 
d a s  D irek torium  besteht a u s  den Revs. de V o s , B a n d in i, T esselae , 
de L ange, V an  N istelroy , F ra n z is  L auge, G lesa, H ynek, Hollinger, 
T a r if , R io rd a n  und H opper.
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Milterdorf. ( L i b e r a l e  R ü c k s c h r i t t l e r . )  E in er ber H a u p t­
schlager, m it welchem anläßlich  ber jüngsten G em einbeausschußw ahl 
die L iberalen von D o rf zu D o rf  hausieren gingen, w a r die an 
das G em eindeam t von christlichsozialer S e ite  gerichtete Zuschrift, 
worin auch die W a s s e r l e i t u n g  berührt w urde. W ähle t u n s  und 
keinen Christlichsozialen, sonst bekommt ih r gleich die W asserleitung! 
M it diesen Schreckrufen gingen unsere F ortschrittler auf W ählerfang .

—  ( S t e r b e f a l l . )  Am I . J u l i  ist in M a lg e rn  15  nach längerem  
Lungenleiden die A uszü g le rs frau  M a g d a le n a  S c h n e i d  e r  gestorben.

Aiedermösek. ( G r ü n d u n g  e i n e r  F e u e r w e h r . )  D a  in 
der Gem einde M ösel, in O berm osel, R e in ta l, B erdreng  und Unterskrill 
bereits Feuerw ehren  bestehen, so ist es am  P latze , daß auch N ieder- 
mösel, welches zu den g rößeren  O rtschaften zu zählen ist, eine 
Feuerwehr besitze. D urch d a s  B em ühen  des G em eindevorstehers 
Hans Jo n k e  ist nun  eine solche gegründet w orden und w erden in 
Kürze die C hargenw ah len  vorgenom m en werden.

Durnöach. ( Z e m e n t t r ö g e . )  D e r  G em eindevorsteher läßt 
in der R egie der Gem einde beim D orfb run n en  die a lten , p rim itiven  
Holztröge durch ordentliche Z em enttröge ersetzen, um  die O rtschaft 
mit gutem W asser zu versorgen. V on  den zwei Laken, die her­
gestellt w erden, w ird  die eine a ls  V iehtränke, die andere a ls  Wäsche­
schwemme dienen.

Fschermoschnitz. ( V e r s t e i g e r u n g . )  Am 11. J u l i  d. I .  findet 
um 10 U hr v o rm ittag s  beim k. k. Bezirksgerichte R u d o lfsw ert die 
Versteigerung der Liegenschaft E in lag e  Z a h l 2 3 5  K atastralgem einde 
Tschermoschnitz statt, bestehend a u s  einem H ause m it Schw einestall 
und drei W iesen. D ie  Liegenschaft ist auf 5 4 2  K bew ertet. D a s  
geringste A nbot be träg t 3 6 1  K 4 4  h , un te r diesem B e trag e  findet 
der V erkauf nicht statt.

Langenton. ( K o n s t i t u i e r u n g  d e s  B e z i r k s s t r a ß e n -  
a u s s c h u s s 'e s .)  Z u m  O b m a n n  des Bezirksstraßenausschusses in 
Teisenberg w urde H err J o h a n n  V e h o v e c ,  G em eindevorsteher und 
L andtagsabgeordneter in S e isenberg , zu dessen S te llv e r tre te r  H err 
Jakob D e r e a n i ,  K aufm ann und Besitzer in S e isenberg , gew ählt.

Ilessektak. ( D i e  R e i c h s r a t s w a h l )  vollzog sich hier in 
größter R uhe und O rd n u n g . 1 9 0 7  und 1 9 1 1 , welch ein Unterschied! 
W ählerzahl 2 8 3 , abgegebene S tim m e n  2 5 2 , leer 17 , gü ltige S tim m ­
zettel 2 3 5 . E s  erhielten G ra f  B a rb o  1 9 1 , J o h a n n  M editz au s  
Uuterdeutschau 3 7 , Gutsbesitzer Rudesch in Reifnitz 3 , B ürgerm eister 
Lot) in Gottschee 2  S tim m e n , G em eindevorsteher J o h a n n  Wüchse 
und der gewesene Gem eindesekretär J o h a n n  S touitsch  in  N esseltal 
je eine S tim m e . E in  W itzbold h a t den W ah lau fru f des sozialde­
mokratischen K andidaten  (I) in folgende Verse gekleidet: „H erbei, 
herbei, von fern  und nah , der große B a u e rn re tte r  ist d a l  W äh lt 
mich, ihr M ä n n e r , und w ißt, daß meine Kurasche noch größer ist!" 
önd eine A nzah l W äh le r übte E rb a rm en , gab H a n s  ihre S tim m en  
und sagte zur allgem einen H eiterkeit: W enn w ir d as  M ännchen 
durchbringen, so sind w ir alljährlich  w enigstens auf einige M o n a te  
diesen M enschen lo s  und brauchen nicht zu fürchten, daß er u n s 
dsi einer etw aigen Zusam m enkunft zurufe: M ä n n e r !  S o ll te  ich 
nicht jederm ann in seinen religiösen G efühlen  verletzt haben, so bitte 
ich um Entschuldigung!

—  ( G e m e i n d e w a h l . )  Bei  der am I . J u l i  l. I .  stattge- 
jundenen G em eindeausschußw ahl w urden fünf Christlichsoziale gew ählt. 
Wie verlau te t, w ird  gegen die G ültigkeit der W ah l die Beschwerde 
angebracht, da d a s  Anstiegen der von der Reklam ationskom m ission 
uchtig gestellten W ählerliste  erst am  achten J u n i ,  4  T ag e  zu spät, durch 
Anschlag v e rla u tb a rt w orden ist. Auch die W ah l des V ertre te rs  
der Untergemeinde T au b en b ru n n  ist ungesetzmäßig. E in ige nette 
Wahlgeschichtlein d a s  nächstemal.

Masern. (A u f d e r  R e i s e  i n  d i e  H e i m a t  g e s t o r b e n . )  
4m 26 . J u n i  l. I .  brachte die „R cichspost" die M itte ilu n g  der 
[• *■ Seebehörde in T riest, daß der A usw andererdam pser „O cean ia"  

™ A ustro-A m erikana von N e w -Io rk  am  2 3 . J u n i  im Triest a n ­
gekommen sei. D ie  P assag ierin  zw eiter Klasse, S o fie  B ren n er, welche 
agsvorher an  Brechdurchfall erkrankt w ar, starb kurz nach der 

Ankunft des Schiffes in T riest. D a  der F a ll  von A nfang an  cholera­

verdächtig w ar, w urde die Leiche obduziert und die bakteriologische 
Untersuchung bestätigte den V erdacht au f C ho lera . D ie  verstorbene 
S o fie  B ren n er, geborene Kresse, stam m t a u s  M asern  N r . 2 2 . S ie  
w ar, begleitet von ihren zwei K indern im A lter von  2  b is  5  J a h r e n ,  
eben aus der Reise in die H eim at, wo sie G esundung von  ihrem  
N ervenleiden zu finden hoffte, um  dann  w ieder zu ihrem G a tte n  
nach B rook lyn  zurückzukehren. Doch es kam an ders . S ch o n  nahe 
den heim atlichen B ergen  Hat sie der T o d  ereilt.

Aktlag. ( A u s g e s c h r i e b e n e  L e h r s t e l l e n . )  D ie  O b e r ­
lehrerstelle an  der dreiklaffigeu Volksschule in A ltlag  sowie eine 
zweite Lehrstelle sind zur definitiven Besetzung ausgeschrieben. G e­
suche sind b is 3 1 . J u l i  1 9 1 1  beim k. k. Bezirksschulräte Gottschee 
einzubringen.

—  ( T o d e s f a l l . )  S chon  in  der vorigen N um m er haben w ir 
von dem A bleben der F ra u  K aroline K u s c h e ,  K au fm an n sg a ttin  in 
A ltlag , berichtet. D ie  V erstorbene w a r eine geborene T iro le r in  und 
stammte a u s  B ozen, wo sie auch ein H a u s  (bürg l. G asthof) besaß. 
E in  schönes Zeichen der T eilnahm e w a r es, daß auch F r a u  G a st­
w irtin  M a rie  M e i e r  zum Leichenbegängnisse von B ozen nach A ltlag  
kam, um  der V erstorbenen, m it der sie gu t befreundet w a r , die letzte 
E hre zu erweisen.

Wösek. ( T o d e s f ä l l e . )  Am 11 . J u n i  M a r ia  Schem itsch, 
A uszüg lerin  in  R e in ta l N r . 1 4 , 7 2  J a h r e ;  am  13 . J u n i  A nn a  
T h a le r , in O berm ösel N r . 3 5 , 5  J a h r e ;  am  2 5 . J u n i  W enzel 
Hackel, A uszüg ler in D ürnbach  N r . 1, 8 6  J a h r e ;  am  2 8 . J u n i  
J o h a n n  W olf in R e in ta l N r . 1 8 , 1 0  J a h r e  a lt.

—  ( D e n  F u ß  g e b r o c h e n . )  A ls m an S o n n ta g , den 
1 8 . J u n i ,  w ährend  des G ottesd ienstes H eu heim führte, w urde auch 
der 6 jä h r ig e  K nabe J o h a n n  Schemitsch N r . 6 2  m itgenom m en und 
auf die volle F u h r  gesetzt. D e r  W agen  stürzte um  und der K nabe, 
der infolge allgem einer Schw äche in den F üßen  noch nie zu gehen 
vermochte und stets in einem W a g e rl gefahren w erden m ußte, fiel 
so unglücklich m it dem W agen , daß ihm ein Futz am  Oberschenkel 
gebrochen w urde. D a s  bedauernsw erte  Kind m ußte allsogleich zur 
H eilung  in  d a s  B a rm h e rz ig e n -S p ita l nach K andia  bei R u d o lfsw ert 
überfüh rt w erden. D ie S o n n ta g sen th e ilig u n g  bringt kein Glück.

—  ( G a r t e n k o n z e r t . )  Am Feste P e tru s  und P a u lu s  kon­
zertierte im G a rte n  des H a n s  Jo n k e  die Musikkapelle des A ltlag er 
G ottscheer B au ern b un d es.

—  ( W ö r t l i c h  a b g e d r u c k t . )  D ie nachrichtenlosen „N achrichten" 
sind so eifersüchtig auf den trefflichen „G ottscheer B o te n " , daß sie 
N euigkeiten a u s  demselben w örtlich abdrucken. Vergleiche z. B . im 
„G ottscheer B o ten "  vom 4 . J u n i  und „G ottscheer N achrichten" vom 
1 1 .J u n i  die N otizen  Schalkendorf(E rtrunken) und R e in ta l (F euerw ehr).

—  ( D i e  „ N a c h r i c h t e n " )  bezeichnen die nach Schw arzenbach 
verheiratete  M a r ia  M acher a u s  M ösel a ls  erst 16  J a h r e  a lt. 
G enann te  ist jedoch am  2 3 . M ä rz  1 8 9 3  geboren und infolgedessen 
im 19 . J a h r e .

—  ( H a l t e t  n u r  c h ris tlic h e  Z e i t u n g e n ! )  W ie verderblich 
schlechte Z eitungen  wirken, davon  ist der neunzehnjährige J ü n g lin g  
K arl Schuster a u s  V erdreng  ein B ew eis , der zw ar a u s  gu t christ­
licher F am ilie  stam m t, nach seiner Zuschrift in den „N achrichten" 
aber von christlichen Zeitungen  nichts wissen w ill, sondern n u r frei­
heitliche B lä tte r  anpreist. D ie  schlechten Z eitungen  und Bücher 
tragen  d a s  G ift einer falschen A ufklärung, das G ift des P rieste r­
hasses, d a s  G ift der religiösen G leichgültigkeit, d as  G ift des U n­
g laubens in unseren T ag en  bis in die äußersten W inkel abgelegener 
T ä le r , sie sind ein F luch, der au sg eh t über d as  ganze L and. D a ru m  
m uß jeder ordentliche Christ v o r ihnen w arnen , besonders der S e e l­
sorger, der über die ihm an v ertrau ten  S ee len  G o tt gegenüber ver­
an tw ortlich  ist. D esh a lb  ergeht neuerd ings die ernste M a h n u n g : 
„ H a lte t n u r christliche Z e itu n g en !"  D e r  selige P a p s t Leo XIII. 
hat vor der schlechten Presse gew arn t und n u r die gute auem pfohlen 
m it den ausdrücklichen W o rte n : „D ie  schlechte Presse (schlechte 
Z eitungen) ha t die christliche Gesellschaft zugrunde gerichtet; es 
m uß derselben m it allem  E ifer die gute Presse entgegengesetzt, es 
müssen gute S chriften  und Z eitungen  gedruckt und verbreitet werden.
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E s  ist P flich t der K atholiken, die gute Presse krästig zu unterstützen; 
sie sollen der schlechten Presse alle T eilnahm e versagen, die gute 
aber, soweit es jeder in  seiner S te llu n g  verm ag, zum Leben und 
G edeihen zu bringen helfen." D e r  berühm te Volksschriftsteller A lban  
S to lz  ha t die m arkanten  W o rte  geschrieben: „A us P a p ie r  und m it 
Buchstaben kämpfen in unserer Z e it H im m el und H ölle gegenm i- 
ander. W illst du  Christo angehören , so halte  dich n u r  an christliche 
SefutiQ ; m it jedem Kreuzer ab er, den du  fü r schlechte B lä tte r  a u s  gibst, 
gibst du dem T eufel H aftge ld  auf deine S e e le ."  E s  w a r  einm al 
ein b rav er Lehrer. S e in e  Schw ester w a r  verheira te t. A ls  er dte)e 
gelegentlich heimsuchte, erblickte e r  a u f  d e m  Tische ein „ ro te s"  B la t t .  
D a s  schmerzte den b raven  Lehrer und  er sprach im heiligen Ernste : 

Schw ester, h ier ist ein unchristliches B la t t  und d o rt an  der W and  
ein K reuzbild I W ie p aß t d a s  zusam m en? E ntw eder d a s  unchristliche 
B la t t  oder d a s  Kreuzbild h in a u s  —  beide passen nicht zusamm en 
in s  gleiche H a u s ."  D a s  h a t geholfen. D a s  unchristliche B la t t  
w urde sosort h inansgew orsen . T u e t desgleichen und h a lte t n u r 
christliche Z e itu n g en !

—  ( P f a r r e r  A n d r e j a k  g e s t o r b e n . )  I n  S t .  V eit bei 
Laibach am  12. N ovem ber 1 8 4 4  geboren, ist P fa r r e r  F ra n z  A n d re M  
abends am  2 5 . J u n i  l. I .  im  A lter von 6 7  J a h r e n  gestorben. 
A m  9 . J u l i  1 8 7 0  zum P rie ste r gew eiht, w a r seine erste A nstellung 
in  E g g  im  D ekanate M oräntsch  in  O berkrain . V on da kam 
er a ls  K a p la n  nach S chw arzenberg  ob J d r i a  und am  3 0 . N o ­
vem ber 1 8 7 7  a ls  P fa r r e r  nach M ö fe l, woselbst er sast v ierund­
zw anzig J a h r e  segensreich w irkte. D a  die P fa r r e  M osel sehr 
ausgedehn t ist und sich b is  nach O berskrill und an  die K ulpa 
erstreckt so h a tte  P fa r r e r  A ndrejak, w eil die E xpofttu r O berskrill 
b is  zum J a h r e  1 8 9 9  unbesetzt w a r  und auch die S te lle  eines 
K a p la n s  in  M osel leer gelassen w urde , sehr weite W ege zu F uß  
zu machen, und  da er nebenbei noch leidenschaftlicher x$öger w a r 
am  2 3 . O ktober 1 8 9 2  schoß er m it J o h a n n  S c h au e r a u s  M osel 4  
sogar einen zwei Z en tner schweren B a re n , dessen F e ll er a ls  ^ a g d -  
tro p häe  in  E h ren  hielt — , so ist es nicht zu verw undern , daß er, 
obw ohl einer der größten und  kräftigsten M ä n n e r , seine F u ß e  d era rt 
strapazierte , daß  er um  eine leichtere P fa r re  ansuchen m ußte. Am 
2 3 . S ep tem b er 19 01  w urde er auf die P fa r re  B an ja lo k a  installiert. D a  
er sich jedoch in der neuen P fa r re  getauscht sah, indem  in  dieser die 
W egeverhältnisse um  nichts besser a ls  in  der P fa rre  M osel sind, so ging 
er bereits 1 9 0 7  in  den dauernden  R uhestand , welchen er durch zwei 
J a h r e  in  M itte rd o rf  und  d a ra u f b is  zu feinem T ode in  seiner 
H e im at S t .  V eit zubrachte. P fa r r e r  A ndrejak m ußte eine lange, 
schmerzliche Krankheit ausstehen, besonders da  er sich au f fernem 
K rankenbette nicht m ehr rü h ren  konnte; doch w a r  er vollkommen 
ergeben in den W illen G o tte s  und starb eines from m en ^ o d e s . 
D ie  A ufbahrung  seiner Leiche w a r  ü b erau s  schön; er la g  wie in 
einem B lum enbette , angekleidet m it einem violetten  M eßkleide, über 
seinem H au p te  w a r  ein B a ldach in  a u s  S a m m t ausgebre ite t m it der 
slowenischen In sc h r if t :  „R u h e  in F ried en !"  S e in  Leichenbegängnis 
gestaltete sich sehr feierlich. D en  Kondukt führte der hochwurdige 
H e rr  D om dechant M a tth ia s  K o la r a u s  Laibach m it Assistenz von 
zw anzig P rieste rn , welche in  der herrlichen S t .  V eiter P farrk irche 
d a s  Totenoffizium  sangen. D om dechant K olar und  drei P riester 
zelebrierten die Totenmesse fü r den V erstorbenen. B eim  S te rb e ­
hause N r . 5 6  und am  G ra b e  sang der S t .  B e ite r G esan gs­
verein  tiesergreisende G rab lied e r. Am Leichenbegängnisse beteiligte 
sich eine große M enge V olkes, a u s  M osel P fa r r e r  Erker und 
G em eindevorsteher Jo n k e  sowie auch M a tth ia s  K önig a ls  m ttm et 
F reu n d  des V erstorbenen, a u s  O berskrill E xpositus P e lc , a n s  
B an ja lo k a  P fa r r e r  M edw ed  m it H errn  R esnik , a u s  M itte rdo rs  
P fa r r e r  Eppich. D ie G em einde M ösel widm ete einen K ranz m it der 
A ufschrift: „ I n  treuer E rin n e ru n g  die Gem einde M ö fe l."  Z u  be­
merken ist, daß dieser K ranz un ter allen der schönste w a r. Nach 
der Kunde vom  T ode des P fa r r e r s  Andrejak w urde m  der P f a r r ­
kirche M ösel und bei den Filialkirchen für den V erstorbenen a u s ­
geläu te t und hätten  sich a u s  der P fa r r e  M ösel gew iß noch m ehrere 
a n  seinem Leichenbegängnis beteiligt, w enn der W eg nicht so weit

und m it g roßen  Kosten verbunden gewesen w äre . I n  der Pfarre 
M ösel w ird  P fa r r e r  A ndrejak noch lange  in getreuem  Andenken 
bleiben, h a t er doch sast durch ein M enschenatter F reu d  und Leid 
m it derselben geteilt. Noch am  T a g e  v o r seinem T ode äußerte er 
den W unsch, seine F reunde  in  M ösel besuchen zu können. Möge 
ihm  G o tt  fü r feine priesterlichen M ü h en  und Leiden den himm­
lischen Lohn verleihen. R. i. p .

Wien. ( D i e  P a r t e i n i e d e r l a g e  i n  W i e n .  —  H i n a u s  
m i t  d e n  J u d e n b l ä t t e r n ! )  D r . Lueger, der Unersetzliche und 
U nvergeßliche, h a t seinerzeit in gen ia le r Weise alle Christen und 
A ntisem iten W ien s zum S to ß e  gegen den vo lksausbeutenden  Juden­
lib e ra lism u s  verein ig t und so w urde d a s  sich unüberw indlich dünkende 
Ju d e n tu m  endlich über den H ausen  gerann t. E rleich tert atmete 
d a m a ls  W ien  au f. D ie  nun  so m ächtig gewordene christlich)oziale 
P a r te i  in W ien w a r freilich kein ganz einheitliches G ebilde. Neben 
positiv christlichen P olitikern  und P a rte ian g eh ö rig en  gab es auch li­
beralisierende Elem ente, die „C hristen" n u r im S in n e  v o n  Aniise- 
m iten w aren . Luegers starke H and  w ußte un ter diesen verschiedenen 
G ru p p e n  die Einigkeit noch aufrecht zu erhalten . Nach dem Tode 
des großen F ü h re rs  erhielt die W iener christlichsoziale P a r te i  ihren 
schwersten S to ß , a ls  jener M a n n , den Lueger bekanntlich allein für 
fähig  hielt, „seine Leute zusam m euzuhalten", d a s  E rbe  seines Meisters 
n i c h t  a n tra t . S o  kamen denn die befürchteten K äm pfe in  der Partei 
selbst, so kamen die unseligen V erg an i- und H rabageschichten, denen 
m an  zu spät en tgegentra t und die n u n  ihren tra u rig e n  Abschluß m 
der W ahlkatastrophe gefunden haben. D e r  Selbstzerfleischuug m 
christlich ozialen L ager haben es die Ju d e n lib e ra le n  und Sozial­
dem okraten hauptsächlich zu verdanken, daß sie ih r Z ie l erreichten 
und m it A usnahm e von v ier alle übrigen  W iener R eichsratsm an­
date sich in  ihren H änden  befinden. D ab e i h a t die P a r te i  auch 
ihre F ü h re r , ihre besten Köpfe verlo ren . D ie  alte  G ard e , die gewiegten 
P a r la m e n ta r ie r , wie P r in z  Liechtenstein, D r . W eiskirchner, D r . Pattai, 
D r . G eßm an n , S te in e r  kommen nicht m ehr in s Abgeordnetenhaus. 
T ra u r ig  genug ist es auch, daß es D e u t s c h n a t i o n a l e  gibt, die ihre 
S tim m e  lieber einem i n t  e r -  oder a n t i n a t i o n a l e n  S o z i  zuwenoen 
a ls  einem gut deutschen Christlichsozialen. D e r H aß  gegen Religion 
und christliches Wesen steht solchen Leuten höher, a ls  die Liebe zum 
eigenen deutschen Volke. U n s  erfüllt über den A usg an g  der Wahlen 
tiefer Schm erz, die Judenpresse  aber schießt V ik to ria ! Aus dem 
L ande haben  die Christlichsozialen in  einzelnen G rö n län d ern  ro #  
ein p a a r  M a n d a te  h inzugew onnen, aber hiedurch w ird  d a s  Partei* 
Unglück in  W ien  keineswegs w ettgem acht. —  E ine H auptschuld an 
dem trau rig en  A usgange der W iener W ahlen  h a t auch die ^uoen- 
preffe. M ancher nennt sich hier zw ar christlichsozial, h ä lt a b e r  M  

jüdischliberale Z eitungen  („N eu e  F re ie  P resse" , „W iener T ag b la  
usw .), die fein Denken allm ählich, aber sicher vergiften. W enn M 
Christen untereinanden  streiten, freu t sich der J u d e  und  reib t p  
v ergnüg t die H änd e , denn fein W eizen blüht. S o  w a r 's  auch beim 
V ergan t- und H ialrnftre it. W enn die Christen die H änd e  hoch haben, 
um  un tere inander zu rau fen  oder V e rra t zu üben , d ann  geht 
J u d e  her und leert ihnen die Säcke, und zw ar ohne Unter) ch tj 
o b 's  christlichsoziale ober freiheitliche Taschen sind. D ie  B ör)e  ste 
sich über den A usg an g  der W iener W ahlen . W ehe also un)e«( 
Taschen —  die A usbeutungskurse w erden steigen! W a s  nützte die 
die bessere H a ltu n g  einzelner fre iheitlich-nationaler B lä tte r  m  1  

die auf die jüdische G efah r hinwiesen und zum Z usam m en 
aller bürgerlichen Elem ente gegen die S ozialdem okraten  aufforder - 
die den U ntergang  und die V ernichtung des B ü rg er- und W »« 
stand es anstreben! I h r e  S tim m e n  w urden  übetfchuen durch 
T oben  der juden liberalen  und sozialdemokratischen B lä tte r . Dar» 
h in au s  m it den juden liberalen  Z eitungen  a u s  unseren Hau) ' 
h in a u s  a u s  unseren F am ilien  I I s t  es nicht heller W ahnsinn , ® 
Christen m it ihrem  guten G elbe B lä tte r  unterstützen, die der offen) ' 
frechsten V olksausbeu tung  dienen, die d as  u n s  Christen HeNg 
verhöhnen und in den K ot ziehen, die dann  noch überd ies die s v  
P a r te i  unterstützen, welche den staatlichen Umsturz und die 
nichtung des B ürgerstandes w ill?  S olche B lä tte r  halten ,
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B lätter unterstützen, heißt V e rra t üben an  der christlichen Sache, 
heißt die F einde des B ü rg e rtu m s  m it bürgerlichem  G elbe bezahlen 
und mächtig m achen! D ie  Christlichsozialen in W ien besitzen ü b ri­
gens noch zwei wichtige F estun g en : die G em eindevertretung und 
das L an d hau s. V on  einer Zerschm etterung der christlichsozialen P a r te i  
in W ien könnte erst in dem Augenblicke gesprochen w erden, wenn 
auch auf diesen Kastellen die ro te  F ah n e  aufgezogen ist. S e lb s t li­
berale B lä tte r  gestehen, daß es sich bei der W ahln iederlage in W ien 
mehr um eine örtliche Erscheinung, um  persönliche Kämpfe und 
deren F o lg en  handelt, nicht aber um  d a s  Verlassen einer P a r te i ­

richtung in  der Absicht, eine andere einzuschlagen. D ie  christlichso­
ziale P a r te i ,  die hier trotz ih rer schweren inneren K risis noch über 
1 0 0 .0 0 0  S tim m e n  aufweist, w ird  den G egnern  Keineswegs d a s  F e ld  
räum en. E ine W iederkehr der juden liberalen  Ä ra  der 7 0  e r ,J a h r e  
halten w ir fü r ganz ausgeschlossen. D ie  christlichsoziale P a r te i  w ird  
geläu tert a u s  dem Kampfe hervorgehen und w ird  begangene V e r­
säumnisse und F eh le r gu t m achen; sie steht auf den unzerstö rbaren  
G rundsätzen der christlichen W eliauffassung, a u s  der alle in  dem 
Volke w ahre G esundung kommen kann.

Bei e inm aliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile oder deren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 H eller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
Jahr wird eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze j a h r  
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung  
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger v or der zweiten Ein» 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
auf den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Z-sf*" ♦
' * S  1 Eilt:

den Geschmack der geschätzten H au s­
frauen pt treffen.

Und sie ist gelungen!
F rauck 's  „Früchteukast'ce" mit der 

Fabrik  - M arke ( K a f f e e m ü h l e :  b esitzt 
d e ra rt Kasteeähnlichen Geschmack, datz er 
sich mit dem Bohnenkaffee-Uroma weit 
besser vereinigt, a ls  jeder andere Schrot- 
Kaffeezusatz.
Ueberzeugen S ie sich geneigtest durch 

einen Versuch!
Erhältlich in allen Sxezereihandlungen.

8181

t ie c s c r
Bier-Depot

Webt kartellierte B rauerei der alpenländild ien  G altw irte- 
G enolfensdiaft in R lagenfurt. (4-3)

^ r n f t  Petfches Gafthof „Zur S o n n e“.

Aeugelmutes, villenartiges

Haus in Gottschee
tfs sc h g i m it B alkon, schönem, großem  G a rte n  m it N )ald (alles in  einem 

. eingezäunt), neuer B ru n n en , Bolzfchupfett, schöne, große Z im m er usw., 
» eignet fü r p r iv a te  wie auch sur jeden ' G eschäftsm ann, ist sofort um  den 
_J tgeu p re ts  Bon q0oo fl. zu verkaufen. N äh e res  beim Besitzer: L udw ig

Danksagung!
F ü r  die trostreiche T eilnahm e an  dem schmerzvollen 

V erluste, den ich durch den H eim gang m einer innigstgeliebten, 
unvergeßlichen G a ttin , der verstorbenen F ra u

Karoline Arische
erlitten  habe, fü r  die zahlreichen B eileidskundgebungen a u s  N ah  
u n d  F e rn  und  fü r die große B e te iligung  am  Leichenbegängnisse 
spreche ich hiem it allen den innigsten D ank  aus.

Attkag, am  10. J u n i  1911.

Anion Arische
K aufm ann .

aus

M atter r ~ ~  ̂ v, vy } *. } v v . .

m  Gottschee, Berggasse (65. ( 2 - 2 )

in  G ottschee, neben  der S ta d tp fa rrk irc h e  gelegen, ist sa m t W irt«  
sch aftsg eb äud en , W a ld a n te ile n , Ackern u . W iesen  w egen  T o d e s fa l l  

zu verkaufen . Maria Leschitz, B esitzerin. ( 3 - 3 )

Hans in Schalkendorf Nr. 60
sam t vier Ackerparzellen und einem S treu an te il ist billig und un ter günstigen 
B edingungen zu verkaufen. —  A nzufragen bei Z osesK ink  in  Schalkendorf 27.

( 1 0 - 3 )

aus Nr. 144
in Gottschee sam t Acker ist p reisw ürdig  a u s  freier H and zu verkaufen. —  

A nfragen  bei H errn  Josef K u tter, Spenglerm eister in  Gottschee.

Frank Jackson
K rundelgentnm verüauf, Hetdwechstungen, Kchisskartcn über die ganze W elt 
besorgt K rank Jackson, 2 6 8 0  <£. 7 9 . 5 t .  G levelanb G hio . (3— 2)
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f .  P. Vidic & Komp. in Gaibadi
Strangfalzziegel-fabrik

offerie ren  je d e s  belieb ige  Q u a n tu m  ih re r

Briefe
werder
Manu'

I n  M asereben ist die zum L
kratie
neueste
ihre N
bekann
ohne 8
zum gi
lustig
progra
Semen
des P
Der B
Pächter
wird i
kraten
Religii
machet
sind. -

_  in W ien. —
Sitz: I., Uauhenstemgasse Nr. 5

w ohin alle Zuschriften zu richten sind und L andsleute ihren  
B e itr itt anm elden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zum 
roten Igel", I., Albrechtspkatz Mr. 2.

W ald , m it eigenem W ege, E jaus m it 
A lles u m  so .o o o  K. Johann  M aschnig.

(I—0

(G anzhube) zu verkaufen. Schöner 
Z iegeln  gedeckt, S ta llu n g  gem auert.

In fo lg e d e rn e u  fertiggestelltengroßen
Ja b rik sa n la a e n  m it neuesten maschi­
nellen  E inrichtungen sind w ir be­
sonders leistungsfähig und liefern in 
aberkannt vorzüglicher A u sfü h ru n g :

Dutteröereituugs -Maschinen,
K äÄ sler, M venschneider, Schrot­
m ühlen, Jn tterd äm p fer , Jauchen­
pum pen, sowie alle sonstigen lan d ­
wirtschaftlichen M aschinen in  neuester 

nnd b ew ährter Konstruktion.

M .  W a y f a r t y  & Ko.
W ien , II., Haöorjtraße 71.

K ata loge  g ra tis  und franko. V ertreter und 
W iederverkäufer werden erwünscht.

Abonniert und leset 
den „Gottscheer Boten“ !

M atth ias König

Reichhaltiges Lager verbellen 
nnd öiMgsteu

K a h r r ä d e r  und 
Mähmaschinen

für Aamilie und Oeweröe
Kaufet nichts anderes gegen

Keiserkeit, Katarrh und 
Werschkeimung, Krampf- u.

8  . J  1 I Keuchhusten, a l s  die fe in - - p g  
schmeckenden

Aaiser's Arnjt-Karamellen
m it den „ D r e i H annen".

E23S [ k a a a  not. begl. Zeugnisse VON Ärzten und X (W W I5900 p r iv a te n  verbürgen den sicheren E rfo lg .

q r-y  h a f t e t  20 und 4V K eller, Dose (>0 K e lle r .^ — __ „  ,
' ^ ^ T l i a b e i r ' ; n  der Apotheke von L eopold  W ichak i n  Hottschee sowie 

bei H g . E ppich in  A lt la g .  ^

H ^ r s g e b e r  und  V erleger Jo se f  Eppich. -  Buchdruckerei Jo se f  P avlicek  in  Gottschee.

wußte 
jüdisch  
und u 
eine 3 
die A, 
baut 1 
sozial^ 
verein^ 
von f(

Schreibmaschinen
Eansjährige Garantie.

lü ien m trasse  Nr. 17
B e ra u tw o r t l ic h e ^ c h r if t le i te r  A n d reas  K rau land .


